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Pressemitteilung:
Mit „Hoffentlich geht's gut“ legt der „Ostling“ Hagen Schmidt grandiose Betrachtungen zur DDR und der Jetztzeit vor. Wo sogenannte „Wutbürger“ der 
Öffentlichkeit gegenüber bisher keine Worte fanden, schildert Schmidt eindringlich und auf hohem literarischen Niveau die Befindlichkeiten eines Ossis. 
Geschildert wird eine glückliche Kindheit in der Uckermark bis zur Erfahrung der ersten erotischen Geheimnisse des Jugendlichen. Getrübt wird das 
unbeschwerte Glück durch die späteren Erfahrungen mit der Staatsmacht in der DDR. Geradezu schlitzohring sind die Ostlinge in der Nachkriegszeit, als es 
gilt, den russischen Befreiern die Stirn zu bieten und ihren eigenen Funktionären über Parolen hinaus ganz handfeste Vorteile abzutrotzen oder dringend 
gebrauchte Waren aus dem Westen zu beschaffen. So kann ein simpler Hosenkauf in Westberlin ein groteskes Strafgericht vor galligen Schulfunktionären nach 
sich ziehen oder der Fluchtversuch der eigenen Tochter zu einem demütigenden Besuch im Stasigefängnis am Magdeburger Moritzplatz führen. Bitter ist die 
Schilderung, wie ebenjene Funktionäre sich nach 1989 um 180 Grad wenden und wieder mit beiden Beinen in Amt und Würden landen.
So wird auch das Leben nach der Wende unbarmherzig analysiert. Mit dem protzigen und ungehobelten Besuch der Westverwandschaft nach dem Fall der Mauer 
oder an den Beispielen eines Mietshauses, seines Vaterhauses und eines Kleingartens schildert Schmidt warnend den ihn bedrückenden moralischen Verfall im 
neuen Deutschland. Den vielreisenden und ihm zu gut lebenden Politikern von heute schleudert er mit einem fulminanten Schwejkschen Besuch in der EU-
Behörde eine entlarvende Suada entgegen und erklärt, warum es auch heute wieder auf Beziehungen ankomme, die der kleine Mann nicht habe, der im besten 
Fall mal Glück haben kann. Geradezu sinnbildlich für das ganze letzte Jahrhundert erzählt er die wundersame Geschichte einer alten Kaiserfahne. 
Das Buch spricht nicht nur alle Ostdeutschen an, sondern vor allem auch Wessis, die die Ossis in ihrer Wut, aber auch mit ihren Idealen und ihrem 
Gesellschaftsbild endlich verstehen wollen.

PS: der Autor legt Wert auf die Feststellung, dass er nicht identisch ist mit dem gleichnamigen Politiker.
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Klappentext:

Dieser Mann ist wütend. Und er macht sich Sorgen. Er erzählt von seiner glücklichen Kindheit in der DDR - aber auch von Schikanen. Gestern wie heute 
nerven ihn die ewigen Wiederholungen: großmäulige Politiker, das Gequatsche in Talk-Shows, Null-Bock-Typen, Gauner, Schläger und Kriminelle, Geldhaie, 
Wendehälse, linke und rechte Chaoten, Europa, die Überbevölkerung und die Immigration, die Kälte in der Gesellschaft, der Westbesuch, der Umstand, dass 
die Großen Beziehungen haben, die Kleinen aber immer Glück brauchen - und die Arschkriecherei gestern wie heute sowieso. 
Diese Erzählungen sind berührende und spannende Geschichten, witzige Schwejksche Episoden, aber auch bittere und provozierende Polemiken zu unserer Zeit 
und ihren Exponenten, die nach allen Seiten austeilen und niemanden ungeschoren lassen. Wer erfahren möchte, wie der Ostling tickt und warum er mit allen 
Systemen hadert - hier ist die Antwort.
„Wenn ich aber schon auf dem Ast sitzen muss, den die vielen Irren und Toleranten absägen, will ich wenigstens die Zeit für diejenigen, die meine derb 
lustigen und notgedrungenen Aufzeichnungen lesen, etwas angenehmer machen, sie zum Nachdenken, vielleicht auch zum Handeln anregen. Wenn es nicht gelingt, 
wird der Ast eines Tages mit Gepolter und Getöse in den Abgrund sausen.“
Der Autor wirft den heutigen Verlegern vor, er hätte mit seinen Ansichten eines »Normalos« keine Chance, gedruckt zu werden. 
Hier bekommt er sie.
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